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^ 82. Jahrgang

Eine WvkiW Me des Meers vor dem Reichstag
Dkutschland fordert fei« Recht — Scharfe Abrechnung mit den KcieMrtzern — SabedingteS Zufammenstehen mit Italien

Sie ErMvng des RetAtagS
Berlüvgernng -es Ermüchttguva-gefetzes

Berlin , 30. Jan . Um 20 Uhr tritt der Grohdeutsche Reichstagim Sitzungssaal der Krolloper zu seiner ersten konstituierenden
Sitzung zusammen. Es ist eine geschichtliche Stunde , in der der
Führer zu den Abgeordneten des Eroßdeutschen Reiches, damit
zum deutschen Volk und darüber hinaus zur ganzen Welt spricht,die diese Rede mit tiefster Spannung erwartet.

Der Sitzungssaal trägt die übliche würdige und schlichte Aus¬
schmückung : An der Rückwand der Regierungstribüne ein rie¬
siges goldenes Hoheitszeichen auf weißem Untergrund , zu bei¬den Seiten ein großes Hakenkreuz auf dunkelrotem Grund . Die
für die Zuhörer bestimmten 800 Plätze sind voll besetzt. EinigeDiplomaten sind bereits um 19.30 Uhr anwesend . Für die deutscheund ausländische Presse konnten, da der Raum begrenzt ist unddie Zahl der Abgeordneten jetzt auf 855 angewachsen ist , nur200 Plätze zur Verfügung gestellt werden , die natürlich restlosbesetzt sind.

Gegen 19 .50 Uhr haben alle Abgeordneten ihren Sitz ein¬genommen. Man sieht fast ausschließlich die braunen Uniformender politischen Führer und der SA . sowie die schwarze Uniformder Nur ganz wenige Abgeordnete sind in Zivil erschienen.Die Reichsminister, die gleichzeitig Abgeordnete sind, haben ihrenPlatz auf den Regierungsbänken.
Auf der Tribüne im ersten Rang steht man u . a . auch dieTräger des Nationalpreises , mit dem Ehrenzeichen geschmückt,das ihnen heute der Führer selbst überreichte . In der Diplo¬matenloge , deren 50 Plätze voll besetzt sind , bemerkt man dieBotschafter von Japan , Spanien , Italien , Türkei , Polen , Sow¬jetunion , China , Belgien und Frankreich , sowie fast alle Ge¬sandten und Geschäftsträger.
Reichstagsprästdent Eöring erwartet am Eingang des Hau¬ses den Führer . Pünktlich um 20 Uhr betritt der Führerden Sitzungssaal , begleitet von dem Reichstagspräsidenten Gene¬ralfeldmarschall Körnig , Reichsminister Rudolf Heß und Reichs¬innenminister Dr . Frick sowie SA .-Obergruppenführer Brücknerund SA .-Eruppenführer Schaub . Die Abgeordneten begrüßenden Führer mit lauten Heil - Rufen. Der Führerbegibt sich auf seinen Platz , und unmittelbar daraus eröffnetReichstag -Präsident Eeneralfeldmarschatt Göring in seinerEigenschaft als Präsident des alten Reichstages die erste Sitzungdes Eroßdeutschen Reichstages . Er erteilt zur Wahl Le - neuenPräsidenten dem Reichstagsabgeordneten Dr . Frick das Wort

Abgeordneter D r . Frick schlägt namens der Reichstagsfrak¬tion der NSDAP , zum Präsidenten des Eroßdeutschen Reichs¬tages den „altbewährten Präsidenten Hermann Göring " und zuseinen Stellvertretern die bisherigen Stellvertreter Kerrl , Esserund Dr . von Stauß vor.
Durch Erheben von den Plätzen wählt der Reichstag vor-

schlagsgsmäß das bisherige Präsidium en block wieder.
Nachdem dann Reichstagspräsident Göring für das neuerdingsdem Präsidium ausgesprochene Vertrauen gedankt und 12 Ab¬geordnete zu Schriftführern bestellt hat , gedenkt er, während sichdas Haus von den Plätzen erhebt , der sechs Reichstagsabgeocd-neten , die seit der Wahl des neuen Reichstages verstorben sind.
Dann erhält der Fraktionsführer Dr . Frick das Wort . Erbittet die Abgeordneten , das Ermächtigungsgesetz bis zu«18. Mai 1913 zu verlängern und führt dazu folgendes aus : Am23. März 1933 hat der Reichstag das Gesetz zur Behebung derNot von Volk und Reich, das sogenannte Ermächtigungsgesetz,

beschlossen, mit dem der Reichstag der Reichsregierung die aus-zuübende Gewalt überträgt . Nach der Forderung des Führers„Gebt mir vier Jahre Zeit ! " wurde dieses Gesetz bis zum1. April 1937 befristet, und am 30 . Januar 1937 hat es der
Reichstag durch Beschluß auf weitere vier Jahre zur Durchfüh¬rung des zweiten Vierjahresplanes des Führers bis zuml April 1941 verlängert . Durch ein Gesetz, das die Reichsregie-rung heute erlassen hat , ist dis Wahlperiode des gegenwärtigen
Reichstages bis zum 30. Januar 1943 verlängert worden . Es ist
zweckmäßig , daß auch das Ermächtigungsgesetz bis zum Ablaufder Wahlperiode verlängert wird , bis dann der neu zusammen¬tretende Reichstag selbst das Gesetzgebungsrecht ausüben tan «,was spätestens am 10. März 1943 der Fall sei» wird.

Einer weiteren Begründung , so fügt der Abgeordnete Dr . Frickunter dem Beifall des Hauses hinzu, bedarf der Gesetzesantragnicht. Die Leistungen des Führers in den vergangenen sechsJahren , insbesondere im Jahre 1938, sind für das Gesetz Begrün¬dung genug Es ist nichts weiter als ein einfaches Gebotder Dankbarkeit, so betonte Dr . Frick unter dem erneuten

Beifall des Hauses , und als ein Beweis unseres unerschütterlichenVertrauens zum Führer , wenn wir dieses Gesetz einstimmig an-uehmen.
Geschlossen erhebe« sich die Abgeordneten des Großdentschen

Reichstages von ihre« Plätzen , so daß Reichstagspräsidenl Gö¬
ring seststellen kann : Das Ermächtigungsgesetz wird vom Reichs¬
tag Grotzdeutschlands einstimmig angenommen.

Wir kommen nun , so fährt Göring fort , zur Erklärung der
Ncichsrsgierung . DerFührerspricht!

Mit brausendem, lang anhaltendem Beifall begrüßt das ganzeHaus , das sich wiederum von den Plätzen erhoben hat, den Füh¬rer am Rednerpult . Der Führer nimmt nun das Wort.

Ar Rede drS Mrers
Abgeordnete, Männer des Deutschen Reichstages!

Als vor sechs Jahren an diesem Abend unter dem Scheine derFackeln der Zehntausende nationalsozialistischer Kämpfer durchdas Brandenburger Tor zogen, um mir, dem soeben ernanntenKanzler des Reiches, das Gefühl der überströmenden Freudeund das Bekenntnis ihrer Eefolgschaststreue zum Ausdruck zubringen , starrten wie in ganz Deutschland so auch in Berlinunzählige besorgte Augen auf den Anfang einer Entwicklung,deren Ausgang noch unkenntlich und unübersehbar zu sein schien.
Rund 13 Millionen nationalsozialistische Wähler und Wähle¬rinnen standen damals hinter mir . Eine gewaltige Zahl , aberdoch nur etwas mehr als ein Drittel aller abgegebenen Stim¬men. Freilich : Die übrigen 20 Millionen verleilten und zer¬splitterten sich ans rund 35 andere Parteien und Gruppen . Daseinzig Verbindende unter ihnen war nur der aus dem schlechte«Gewissen oder aus ncch schlechteren Absichten stammende gemein¬same Haß gegen unsere junge Bewegung . Er einte — wie an¬derwärts auch heute noch — Zentrumspriester und kommunistischeAtheisten, sozialistische Eigsnturnsvernichter und kapitalistischeBörseninteressenten , konservative Staatserhalter und republika¬nische Neichszerstörer. Sie aus hatten sich ini langen Kampf desNationalsozialismus ' um die Führung zur Verteidigung ihrerInteressen gefunden und mit dem Judentum gemeinsame Sachegemacht. Segnend breiteten darüber die politisierenden Bischöfeder verschiedenen Kirchen ihre Hände. (Beifall .) Dieser nur imNegativen einigen Aufsplitterung der Nation stand nun jenesDrittel gläubiger deutscher Männer und Frauen gegenüber , dises unternommen hatten , gegenüber einer Welt von inneren undäußeren Widerstünden das deutsche Volk und Reich erneut auf¬zurichten. Das Gesamtbild der Größe des damaligen Zusammen¬bruches beginnt allmählich zu verblassen. Eines ist aber auchheute noch nicht vergessen : Nur ein Wunder in zwölfter Stundeschien Deutschland retten zu können. Und an dieses Wunderglaubten wir Nationalsozialisten . Lieber dem Glauben an die¬ses Wunder lachten unsere Gegner

Der Gedanke, die Nation auf einem anderthalb Jahrzehntelangen Verfall einfach durch die Kraft einer neuen Idee erlösenzu wollen, schien den Nicht- Nationalsozialisten als Phantasterei,den Juden und sonstigen Staatsfeinden aber als belanglosesAusgucken einer letzten nationalen Widerstandskraft , nach derenErlöschen man hoffen durste , nicht nur Deutschland, sondernEuropa endgültig vernichten zu können. Ein im bolschewistischenChaos versinkendes Deutsches Reich hätte daraus das ganzeAbendland in eine Krise von unvorstellbarem Ausmaß gestürzt.Nur beschränkteste Insulaner können sich einbilden , daß die rotePest vor der Heiligkeit einer demokratischen Idee oder an denGrenzen desinteressierter Staaten schon von selber Halt gemachthaben würde . Mit Mussolini und dem italienischen Faschismushat die Rettung Europas an einem Ende begonnen . Der Na¬tionalsozialismus hat diese Rettung am anderen sortgesührt,und in diesen Tagen erleben wir in einem weiteren Lande dasgleiche Schauspiel einer tapferen Ueberwmdung des jüdisch¬internationalen Vernichtungsversuchs gegenüber der europäischenKulturwelt . (Beifall .)
Was sind nun sechs Jahre im Leben eines Einzelnen ? Wassind sie aber erst im Leben der Völker? Man sieht in einer sokurzen Spanne der Entwicklung kaum mehr als die Symptomeeiner allgemeinen Stagnation , eines Rück- oder Fortschrittes.Die nunmehr in Deutschland hinter uns liegenden sechs Jahreaber find erfüllt von dem gewaltigsten Geschehen unserer deut¬schen Geschichte überhaupt.
Am 30. Januar 1933 zog ich in die Wilhelmstraße ein, erfülltvon tiefster Sorge für die Zukunft meines Volkes. Heute, sechs !

Jahre später, kann ich zu dem ersten Reichstag Grotzdeutschlands !
sprechen ! Wahrlich, wir vermögen vielleicht mehr als eine an - ^
dere Generation den fromme» Sinn des Ausspruches zu ermesse«:
„Welch eine Wendung dnrch Gottes Fügung !"

Sechs Jahre genügten , um die Träume von Jahrhunderten zuerfüllen . Ein Jahr , um unser Volk in den Genuß jener Einheitzu bringen , die die vergeblich angestrebte Sehnsucht zahlreicherGenerationen war . Da ich Sie heute als Vertreter unseres deut¬schen Volkes aus allen Gauen des Reiches um mich versammeltsehe, und unter Ihnen die neugewählten Männer derOstmarkrmd des Sudetenlandes, erlebe ich wieder den gewaltigenEindruck des Geschehens eines Jahres , in dem sich Jahrhunderteverwirklichten . Wie viel Blut ist um dieses Ziel umsonst ge¬flossen ! Wie viele Millionen deutscher Männer sind bewußt
j oder unbewußt im Dienste dieser Zielsetzung seit mehr als tau-
j send Jahren den bitteren Weg in den raschen oder schmerzvollenj Tod gegangen ! Wie viele andere wurden verbannt , hinterj Feftungs - und Kerkermauern ein Leben zu beenden, das sie! Eroßdeutschland schenken wollten . Wie viele Hunderttausendej sind als endloser, von Not und Serge gepeitschter Strom deut-i scher Auswanderung in die weite Welt geflossen ! Jahrzehnte-! lang noch an die deutsche Heimat denkend, nach Generationen

s sie vergessend. Und nun ist in einem Jahr die Ver-- « irklichung dieses Traumes gelungen . Nichtkampflos, wie gedankenlose Bürger dies vielleicht zu glau-> den pflegen . Bor diesem Jahr der deutsche« Einigung stehenfast zwei Jahrzehnte des fanatischen Ringens einer politische«Idee . Hunderttausende und Millionen setzten für sie ihr ganzes
^ Sein , ihre körperliche und wirtschaftliche Existenz ein ; nahmen! Spott und Hohn auf sich wie jahrelange schimpfliche Behand-s lung , erbärmliche Verleumdung und kaum erträglichen Terror,s Zahllose blutbedeckte Tote und Verletzte in allen deutsche«' Gauen ßnd die Zeugen dieses Kampfes . Und zudem : DieserErfolg wurde erkämpft durch eine unermeßliche Willens¬anstrengung und durch die Krait tapferer und fanatisch durch-gehaltener Entschlüsse . (Beifall .) Ich spreche dies aus , weil dieGefahr besteht, daß gerade jene, die an dem Gelingen der deut¬schen Einigung den wenigsten praktischen Anteil besitzen, nurzu leicht als vorlauteste Deklamatcren die Tat der Schaffungdieses Reiches für sich in Anspruch nehmen oder das ganze Ge¬schehen des Jahres 1938 als eine schon längst fällige , nur leidervom Nationalsozialismus verspätet eingelöste S <lbst» e --̂ ändlich-keit wirken.

diesen Elementen gegenüber mußte ich seststellen , dag zumDurchsetzen dieses Jahres eine Menschenkrast gehörte, von dersolche Wichte nicht eine Spur besitzen ! Es sind jene uns bekann¬ten alten unverbesserlichen Pessimisten, Skeptiker oder Gleich¬gültigen , die man in der Zeit unseres 20jährigen Kampfes alspositives Element stets vermissen konnte, die aber nun nachdem Sieg als sie berufenen Experten der nationalen Erhebungihre kritischen Randbemerkungen machen zu müssen glaubten.
Die Ereignisse des Jahres 1938

Ich gebe nun in wenigen Sätzen eine sachliche Darstellung der
geschichtlichen Ereignisse des denkwürdigen Jahres 1938.

Unter den 14 Punkten , die der amerikanische Präsident Wil¬son Deutschland im Falle der Wassenniederlcgung als dieGrundlagen des neu zu organisierenden Weltfriedens auch i«Namen der übrigen Alliierten zusicherte , besand sich der elemen¬tare Satz von dem Selb st Le stimmungsrecht der Völ¬ker. Völker sollten nicht wie eine Ware durch die Künste derDiplomatie von einer Souveränität einfach in die andere über¬geben werden , sondern Kraft heiligster Rechte der Natur ihrLeben und damit ihre politische Existenz selbst bestimmen.Die Proklamation dieses Grundsatzes konnte von elementarerBedeutung sein. Tatsächlich haben sich in der Folgezeit die dama¬ligen alliierten Mächte dieser Thesen auch dann bedient , wennsie für ihre egoistischen Zwecke auszuwerten waren . So verwei¬gert man Deutschland die Rückgabe seines Kolonialbesitzes un¬ter der Behauptung , man dürfe die dortigen Stämme und Ein¬wohner nicht einfach gegen ihren Willen — um de« sich aller¬dings selbstverständlich im Jahre 1918 niemand bekümmert hatte— wieder an Deutschland zuriickgeben . Allein , während mau soim Namen des Selbstbestimmungsrechtes für primitive Neger-stämme als Schützer auftritt , verweigerte man im Jahre 1918dem hochkultivierten deutschen Volk die Zubilligung der ihmvorher feierlich versprochenen allgemeinen Menschenrechte. Zahl¬reiche Millionen deutsche Brüder wurden gegen ihren Willendem Reiche entrissen oder an der Vereinigung mit dem Reicheverhindert . Ja , im schärfsten Gegensatz zu dem Versprechen des
Selbstbestimmungsrechtes wurde im Friedensvertrag von Ver¬sailles sogar der Anschluß der Deutschen der Ostmark an dasReich verboten in dem Augenblick, da sich dort Bestrebungenzeigten, durch öffentliche Volksabstimmungen dem Selbstbestim-mungsrecht praktischen Ausdruck zu verleihen.

Versuche, aus dem empfohlenen Wege vernünftiger Revisioneine Acndcrung der Sachlage herbeizusiihren, waren bisher
sämtlich mißlungen und mußten bei der bekannten Einstellungder Versailler Mächte auch in Zukunft scheitern.

Wie überhaupt diesen Revisionsartikeln der Völkerbundsaktenur eine platonische Bedeutung zukam.
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Ich selbst als Sohn der ostmärkische« Erde hatte den heiligen

Wunsch , diese Frage zu löse», um damit meine Heimat wieder

»ns Reich zuriickzusühren . Im Januar 1338 faßte ich de« endgül¬

tig « Entschluß, im Lause dieses Jahre , so oder so das Selbs^
bestimmungsrecht für di« K,S Millionen Dentschen in Oesterreich

M erkämpfen.
1. Ich lud den damaligen Bundeskanzler Schuschnigg z«

einer Aussprache nach Berchtesgaden und versicherte ihm , daß

das Deutsche Reich einer weiteren Unterdrückung dieser deutschen

Volksgenosse « nicht mehr zusehen würde und daß ich ihm daher

anheimstelle, auf dem Wege einer vernünftigen und billigen

Abmachung einer endgültigen Lösung dieses Probleme , näher

zn treten . Ich ließ ihm keinen Zweifel darüber , daß sonst di«

Freiheit i« Sinne des Selbstbestimumngsrechtes dieser KH Mil¬

lionen Deutschen mit andere« geeignete» Mitteln erzwungen
« erde« würde. Das Ergebnis war eine Abmachung, die hof¬

fe« lieh, aus dem Wege einer allgemeinen Verständigung die-

se» schwierige Problem zu lösen.
2. Ich erklärte in meiner Reichstagsrede vom SS . Februar,

»aß das Schicksal der vom Mutterland « gegen ihren Willen ab-

gtrennte « zehn Millionen Deutschen in Mitteleuropa das Reich

nicht « ehr gleichgültig sei» lasse» könne. Daß vor allem wei¬

tere Unterdrückungen und Mißhandlungen dieser Deutschen z«
de« schärfsten Gegenmaßnahmen führen müßte».

Wenige Tage später entschloß sich Herr Schuschnigg zu ei¬

nem eklatanten Bruch der in Berchtesgaden ge¬
troffenen Vereinbarung. Das Ziel war , durch eine«
tollen Abstimmungsbetrug dem nationalen Selbst-

iBestimmungsrecht und Willen dieser 6,5 Millionen Deutschen
!die legale Rechtsgrundlage zu entziehen . Mittwoch abends , am
lll. März , erhielt ich durch die Rede Schuschniggs in
Înnsbruck von dieser Absicht Kenntnis . In der Nacht von

Mittwoch auf Donnerstag morgen befahl ich die Mobilma¬
chung einer gewissen Anzahl deutscher Infan¬
terie - und Panzerdivisionen mit dem Befehl , am
lSamstag , den 12. März , 8 Uhr morgens , zur Befreiung
sder Ostmark den sofortigen Vormarsch über die Grenzen hin
anzutreten.

Freitag , den 11 . März , morgens , war die Mobilmachung dieser
Heeres- und ^ -Verbände beendet , ihr Aufmarsch vollzog sich
«n Laufe desselben Tages . Nachmittags erfolgte unterdes unter
dem Druck der Ereignisse und der sich erhebenden Volksgenossen
der Ostmark der Rücktritt Schuschniggs.

Freitag abend ergeht die Bitte an mich, um unübersehbare
i««er« Wirrnisse in diesem Lande zu verhindern , den Befehl
zum Einmarsch der deutschen Truppen zu geben. Schon
gegen 10 Uhr nachts erfolgten an zahlreichen Stellen die Ereaz-
Lbergänge. Ab 6 Uhr früh begann der allgemeine Einmarsch,
der unter unermeßlichem Jubel emer nunmehr endlich befreiten
Bevölkerung erfolgte . Am Sonntag , den 13. März , verfügte ich
i» Linz durch die Ihnen bekannten beide» Gesetze die Eingliede¬
rung der Ostmark in das Deutsche Reich und die Vereidigung
des ehemaligen Bundesheeres auf mich als den Obersten Be¬
fehlshaber der deutschen Wehrmacht. Zwei Tage später fand in
Wien sie erste große Truppenparade statt.

Alles dies hatte sich in einem wahrhast atemraubenden Tempo
abgespielt. Das Vertraue « auf die Schnelligkeit uud Schlag¬
kraft der neuen deutsche» Wehrmacht wurde nicht enttäuscht, son¬
dern höchstens Lbertroffe«. Die Ueberzeugung von dem hervor¬
ragenden Wert dieses vorzügliche« Instruments hatte in wenige«
Tagen ihre Bestätigung erhalten.

Die am 16 . April stattgefundene erste Wahl in den Groß-
deutschen Reichstag ergab eine überwältigende Zustimmung der

deutschen Nation . Rund 93 vom Hundert hatten in diesem Sinne
ihre Entscheidung gefällt.

Wenige Wochen darauf begann unter der Einwirkung der

internationalen Hetzkampagne gewisser Zeitungen und ein¬
zelner Politiker die Tschechoslowakei mit verstärkten Unter¬
drückungen der dorligen Deutschen . Nahezu dreieinhalb Millio¬
nen unserer Volksgenossen lebten in ihr in geschlossenen Sied¬
lungsgebieten , vie zum größten Teil an den Neichsgrenzen lagen.
Mit den in den letzten Jahrzehnten durch den tschechischen Terror
vertriebenen Deutschen ergibt sich erne Zahl von über vier Mil¬
lionen Mensche « deutscher Nationalität , die gegen ihren Willen
in diesem Staate gehalten und mehr oder weniger mißhandelt
wurden . Keine Weltmacht von Ehre hätte einem solchen Zustand
auf die Dauer zugesehen . Der verantwortliche Mann für jene
Entwicklung, die allmählich die Tschechoslowakei zum Exponenten
«8er gegen das Reich gerichteten feindlichen Absichten machte,
war der damalige Staatspräsident Dr . Benes ch . Er
hat ans Anregung und unter Mitwirkung gewisser ausländischer
Kreise »m Mai des vergangenen Jahres jene tschechische Mobili¬
sierung durchgeführt, der die Absicht zugrunde lag , 1. das Deutsche
Reich 1. zu provizieren uud 2. dem Deutschen Reich eine Nieder¬
lage in seinem internationalen Prestige zuzusügen. Trotz einer
dem tschechischen Staatspräsident Benesch in meinem Auftrag
zweimal übermittelten Erklärung , daß Deutschland nicht einen
einzigen Soldaten mobilisiert hatte , trotz der gleichen Versiche¬
rungen , die den Vertretern auswärtiger Mächte abgegeben wer¬
den konnten, wurde die Fiktion aufrechterhalten und verbreitet,
daß die Tschechoslowakei durch eine deutsche Mobilisation ihrer¬
seits zur Mobilmachung gezwungen worden wäre und Deutsch¬
land dadurch seine eigene Mobilmachung rückgängig machen und
seinen Absichten entsagen müßte . Herr Dr . Benesch ließ die Ver¬
sion verbreiten , daß damit das Deutsche Reich durch die Ent¬
schlossenheit seiner Maßnahme » in die gebührenden Schranken
znrückgrwiesen worden sei. Da Deutschland nun weder mobil¬
gemacht hatte noch irgend eine Absicht vorlag , die Tschechoslowa¬
kei etwa anzugreifen , mußte diese Lage ohne Zweifel zu einem
schweren Prestigeverlust des Reiches führen . Ich habe mich daher
aus Grund dieser unerträglichen Provokation, die noch ver¬
stärkt wurde durch eine wahrhaft infame Verfolgung und Terro¬
risierung unserer dortigen Deutschen , entschlossen, die sndeten-
dentsche Frage endgültig und nunmehr radikal z» lösen. Ich gab
nnr28. Mai

1. de« Befehl znr Borberertung des militärischen Einschreitens

gegen diesen Staat mit de« Termin des 2. Oktober,
2. ich befahl de» gewaltige« und beschlennlgte« Ausbau unse¬

rer Bertridigungssront im Weste «.

Für dis Auseinandersetzung mit Herrn Benesch und zum Schutze
des Reiches gegen andere Veeinflussungsversuche oder gar
Drohungen war die sofortige Mobilmachung von zunächst SK Di¬
visionen vorgesehen, denen in kurzer Frist eine größere Anzahl
weiterer solcher Verbände Nachfolgen konnten.

Die Entwicklung des Hoch- und Spätsommers und die Lage
des Deutschtums in der Tschechoslowakei gab diesen Vorbereitun¬
gen recht.

Die einzelnen Stadien der endlichen Erledigung dieses Pro¬

blems gehören der Geschichte an . Wieder haben sich die militäri¬

schen Vorbereitungen , die sich aus die gesamte Wehrmacht, U und

SA .-Berbände erstreckte« , so wie im Falle Oesterreich auch auf

zahlreiche Polizeitruppen auf das außerordentlichste bewährt.
Sm Weste» hat der Einsatz der Organisation Dr . Todt unter

der Führung seines genialen Leiters und dank der Hingabe aller

übrigen dort schassende« Soldaten , Männer des Reichsarbeits-

dienstes und Arbeiter ei« in der Geschichte bisher nicht für mög¬

lich gehaltenes einmaliges Ergebnis erzielt.

Wenn gewisse Zeitungen und Politiker der übrigen Welt nun

behaupten , daß damit Deutschland durch militärische Erpressun¬

gen andere Völker bedroht habe, so beruht dies auf einer gro¬
ben Verdrehung der Tatfache «. Dentschland hat in

einem Gebiet, wo weder Engländer noch andere westliche Ra¬

tionen etwas W suche « haben, für zehn Millionen deutsche Volks¬

genossen das Selbftbestimmungsrecht hergestellt. Es hat dadurch
niemanden bedroht , es hat sich nur zur Wehr gesetzt gegen den

Versuch der Einmischung Dritter . Und ich brauche Ihnen nicht

z« versichern , meine Abgeordneten Männer des Dentschen Reichs¬
tages , daß wir es auch in Zukunft nicht hinnehmen werden,

daß in gewisse nur »ns angehende Angelegenheiten westliche
Staaten sich einfach hineinzumengen versuchen , um durch ihr Da¬

zwischentreten natürliche und vernünftige Lösungen zu ver¬

hindern. (Beifall .) Wir alle waren daher glücklich, daß es dank
der Initiative unseres Freundes Benito Mussolini und dank
der ebenfalls hoch zu schätzenden Bereitwilligkeit Chambcrlaias
und Daladiers gelang , die Elemente einer Abmachung zu finden,
die nicht nur die friedliche Lösung einer «nausschiebareu An¬

gelegenheit gestattete , sondern die darüber hinaus als Beispiel
gewertet werde» kan» für die Möglichkeit einer allgemeinen ver¬

nünftigen Behandlung und Erledigung bestimmter lebenswichti¬
ger Probleme.

Allerdings ohne die Entschlossenheit, dieses Problem so oder

so zur Lösung zu bringen , wäre es zu einer solchen Einigung
der europäischen Großmächte nicht gekommen.

Das sudetendeutsche Volk hat seinerseits ebenfalls Gelegenheit
erhalten , durch eine eigene und sreie Willenskundgebung den

Prozeß der Eingliederung in das Croßdeutsche Reich zu sanktio¬
nieren . Es vollzog seine Zustimmung mit derselben überwälti¬

genden Mehrheit , wie sie die Wahl des ersten Großdeutsche«
Reichstages zeigte.

Wir habe« damit vor uns heute eine Vertretung des deutsche«

Volkes, die es beanspruchen kan« , als eine wahrhaft verfassung¬

gebende Körperschaft angesehen zu werde».

Ei « Jahr des Triumphes einer Idee

Dies zum sachlichen Ablauf des historischen Jahres 1938 . Es

scheint mir am heutigen Tage aber notwendig zu sein, es vor
der Nation auszusprechen, daß das Jahr 1938 in erster Linie
ei» Jahr des Triumphes einer Idee war . Eine Idee hat ein
Volk geeint zum Unterschied früherer Jahrhunderte , da man

glaubte , diese Aufgabe nur dem Schwert überlassen zu dürfe».
Als die deutschen Soldaten in die Ostmark und in das Sudeten¬
land einrückten, da geschah es gegen die dortigen Unterdrücker
des Volkes und mithin als Träger der nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft, der alle diese Millionen Deutsche innerlich
schon längst ergeben und verschworen waren.

Die Flagge des nationalsozialistischen Reiches trugen die Dent¬

schen der Ostmark und des Sudetenlandes trotz aller Unter¬

drückung als Symbol in ihren Herzen. Und dies ist der ent¬

scheidende Unterschied zwischen der Entstehung Großdeutschlands
und ähnlichen Versuchen in vergangenen Jahrhunderten . Da¬

mals wollte man die deutschen Stämme in ei» Reich zwinge« —

heute hat das deutsche Volk die Widersacher des Reiches be¬

zwungen. In raum acht Monaten vcllzog sich eine der bemerkens¬

wertesten Umwälzungen Europas.
Wenn es nicht früher vornehmlich die vermeintlichen Belange

er einzelnen Stämme und Länder oder der Egoismus deutscher

Fürsten waren , die sich jeder wahrhaften Reichseinigung ent¬

legenstemmten, dann diesmal nach Beseitigung der inneren
«ieichsfeinds die internationalen Nutznießer der deutschen Zer-
plitterung , die als letzte Kräfte hemmend einzugreifen versuch¬
en . So war es diesmal nicht mehr notwendig , das Schwert zn
stehen zur Erzwingung der nationalen Einigung , sondern nur

Mm Schutze derselben vor der äußeren Bedrohung . Die jnuge
Wehrmacht des Reiches hat ihre letzte Probe dabei glänzend
»«stunden.

Treue , Kameradschaft , Gehorsam
Dieser in der Geschichte unseres Volkes einmalige Vorgang be¬

reutet für Sie , meine abgeordneten Männer des Eroßdeutsche«
Reichstages, eine heilige und ewige Verpflichtung.
Sie find nicht die Vertreter einer Landschaft oder eines bestimm¬
ten Stammes , Sie find nicht Vertreter besonderer Interessen,
ondern Sie sind zu allererst die gewählten Vertreter des ge¬
samtdeutschen Volkes. Sie sind damit Garanten jenes deutschen
Reiches , das der Nationalsozialismus ermöglicht und geschaffen
hat. Sie find deshalb verpflichtet, der Bewegung , die das Wun¬
der der deutschen Geschichte des Jahres 1938 vorbereitete und
verwirklichte, in treuester Gefolgschaft zu dienen. In Ihnen
müssen sich die Tugenden der nationalsozialistischen Partei in
hervorragendster Weise verkörpern : Trene , Kameradschaft und

Gehorsam. So wie wir uns diese im Kampfe um Deutschland
anerzogen hatten , so soll für alle Zukunft die innere Ausrich¬
tung der Vertreter des Reichstages bleiben . Dann wird die
repräsentative Vertretung der dentschen Nation eine verschwo¬
rene Gemeinschaft darstelleu von positive« Arbeiter « am deut-
ichen Volk und Staat.

Meine Abgeordneten , Männer des Reichstages ! Die Geschichte
Ver letzten 36 Jahre hat uns allen eine große Lehre gegeben,
nämlich die, daß das Gewicht der Nationen «ach auße« gleich ist
der Kraft der Völker tm Jnnrren . Aus Zahl und Wert der
Volksgenossenergibt sich die Bedeutung des Volkes im Gesamten.
Allein die letzte und entscheidendste Rolle bei der Bewertung der
wirklichen Kraft einer Nation wird immer dem Stand der inne¬
ren Ordnung , das heißt der vernünftigen Organisation dieser
Voikskrast zukommen.

Der deutsche Mensch ist heute kein anderer als vor zehn, zwan¬

zig oder dreißig Jahren . Die Zahl der Deutschen hat sich seit¬
dem nur unwesentlich vermehrt . Fähigkeiten , Genie, Tatkraft
usw . können nicht höher geschätzt werden als in früheren Jahr¬
zehnten . Das einzige, was sich wesentlich geändert hat , ist di«

bessere Nutzbarmachung dieser Werte , durch die Art ihrer Or¬

ganisation und dank der Bildung einer neuen Führungsausles «.
Das politisch und wirtschaftlich desorganisierte deutsche Volk

früherer Jahrzehnte hat den größten Teil der ihm innerwohnen-
den Kräfte in einem ebenso unfruchtbaren wie unsinnigen gegen¬
seitigen inneren Krieg verbraucht . Die sogenannt « demokratisch«
Freiheit des Auslebens der Meinungen und der Instinkte führte
nicht z» einer Entwicklung oder auch nnrFreimachung besondere,
Werte oder Kräfte » sondern nur zu ihrer sinnlosen Vergeudung
und endlich znr Lähmung jeder noch vorhandenen wirklich schö¬
pferischen Persönlichkeit. Indem de ; Nationalsozialismus diesem
unfruchtbaren Kampf ein Ende bereitete , erlöste er die bis dahin
im Innern gebundenen Kräfte und gab sie frei zur Vertretung
der nationalen Lebensrnteressen im Sinne der Bewältigung
großer Eemeinschastsaufgaben im Innern des Reiches als auch
im Dienste der Sicherung der gemeinsame« Lebensnotwcndig-
keiten gegenüber unserer Umwelt . Es ist ein Unsinn, zu mei¬
ne«, daß Gehorsam und Disziplin nnr sür Soldaten nötig wäre »,
im übrigen Lebe« der Völker aber wenig nützliche Bedeutung
besäßen . Im Gegenteil : Die disziplinierte und in Gehorsam er¬

zogene Volksgemeinschaft ist in der Lage, Kräfte zu mobilisie¬
ren , die einer leichteren Behauptung der Existenz der Völker zu¬
nutze kommen und die damit der erfolgreichen Vertretung der
Interessen aller dienen . Eine solche Gemeinschaft ist allerdings
primär nicht durch den Zwang der Gewalt zu schasse» , sondern
durch die zwingende Gewalt einer Idee und damit durch di«

Anstrengungen einer andauernden Erziehung . Der National¬
sozialismus erstrebt die Herstellung einer wahrhaften Volks¬
gemeinschaft. Diese Vorstellung ist ein scheinbar ferne liegende»
Ideal . Allein , dies ist kein Unglück, im Gegenteil . Gerade die

Schönheit dieses Ideals verpflichtet zu einer außerordentliche»
Arbeit und damit zum unentwegten Streben nach ihm . Dies
ist der Unterschied zwischen den sogenannten Parteiprogrammen
einer verschwundenen Zeit und der Zielsetzung des Nationasozia¬
lismus '

. Die Parteiprogramme von einst enthielten verschiede«
formulierte , jedoch zeitlich bedingte und damit begrenzte wirt¬
schaftliche , politische oder konfessionelle Ausfassungen oder Ab¬

sichten . Der Nationalsozialismus dagegen stellt in seiner Volks¬
gemeinschaft ein zeitloses Ziel auf, das nur durch fortgesetzte und
dauernde Erziehung angestrebt , erreicht und erhalten wer¬
den kann.

Während sich also die Arbeit der frühere« Parteien i« we¬

sentlichen in der Behandlung von staats- oder wirtschaftliche«

Tagesfragen und Angelegenheiten erschöpft« «nd mithin haupt¬

sächlich in das Parlament verlegt worden war . hat di« uativ»

«alsozialistische Bewegung eine unentwegte Arbeit am Volke

selbst z« leisten. Aber auch die Auswertung diesrr Arbeit er¬

folgt nicht im Reichstag, sondern auf allen Gebiete» des innen-

und außenpolitische« Lebens. Denn die Bollsgemeinschaft stellt
den entscheidenden Wert «nd damit Machtsaktor dar , dev die

Staatssührung bei ihren Entschlüssen einzusetze» in der Lage ist.

Es spricht nicht gegen die Wichtigkeit dieser Tatsachen das
geringe Verständnis , das insonderheit die früheren Vertreter
unserer bürgerlichen Parteien für solche Erkenntnis auszubringeu
vermochten. Es gibt Menschen , denen selbst die größten und er¬
schütterndsten Ereignisse keinerlei innere Nachdenklichkeit oder

gar Bewegung aufzuzwingen vermögen. Diese sind dafür auch
persönlich innerlich tot und damit sür eine Gemeinschaft wert¬
los . Sie machen selbst keine Geschichte und man kann mit ihnen
auch keine Geschichte machen . In ihrer Beschränktheit oder l»
ihrer blasierten Dekadenz sind sie eine unbrauchbare Ausschub¬
ware der Natur . Sie finden ihre eigene Beruhigung oder Be¬
friedigung in dem Gedanken einer infolge ihrer vrrmeii . tliche»
Klugheit oder Weisheit über den Zeitereignissen liegenden er¬
habenen Haltung , das heißt besser Ignoranz.

Man kann sich nun sehr gut denken , daß ein Volk nicht einen
einzigen solchen Ignoranten besitzt und dabei der größten Hand¬
lungen und Taten fähig zu sein vermag . Es ist aber unmöglich,
sich eine Narion vorzustellen oder sie gar zu führen , dir in ihrer
Mehrzahl aus solchen Ignoranten bestünde, statt aus der dlut-
oollen Masse idealistischer , gläubiger und br-

jahenderMenschen. Diese find die einzig wertvollen Ele¬
ment« einer Volksgemeinschaft. Tausend Schwächen sind ihnen
tzu verzeihen, wenn sie nur die eine Stärke besitzen, sür ein Ideal
oder eine Vorstellung — wenn notwendig — auch das Letzte
geben zu können!

Ich kann daher vor Ihnen , meine Abgeordneten des Reichs¬
tages , nur die dringende Bitte wiederholen , die ich in tausend
und abertausende » Versammlungen vor dem Volk immer wieder

ausgesprochen habe : Sehe« Sie die Erhaltung des Reiches nur
in der Schaffung und Stärkung der nationalsozialistischen Volks¬

gemeinschaft. Dies wird Sie dann von selbst zwingen, auf zahl¬
reichen einzelnen Gebiete» eine wirklich positive Arbeit zn leiste«.
Damit allein wird es auch möglich sei« , jene Hunderttausend«
und Millionen tatkräftiger Naturen in unserem Volk wirkungs¬
voll zum Einsatz zu bringen , denen die normale bürgerliche Tä¬

tigkeit im Wirtschaftsleben usw. niemals eine genügende Be¬

friedigung geben kann. Die Organisation der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft erfordert Millionen tätiger Mitglieder.
Sie zu finden und auszusuchen, heißt an jenem gewaltigen Aus¬

leseprozeß mithelfen , der es uns ermöglicht, für die letzten Staats¬
aufgaben nicht die durch Schulung gezüchteten , sondern durch
die eigene Fähigkeit berufenen Vertreter aufzufinden.
Und dies ist entscheidend nicht nur für die Volks- , sondern auch
für die Staatssührung , denn in der Millionenmasse des Volkes
leben genügend Veranlagungen , um sämtliche maßgebende Stel¬
len erfolgreich besetzen zu können. Dies ergibt die große Siche¬
rung des Staates und der Volksgemeinschaft gegenüber revolu¬
tionären Absichten Einzelner und den zesetzenden Tendenzen der
Zeit . Denn die Gefahr droht immer nur von den übersehenen-
im tiefsten Grunde aber schöpferischen Talenten , niemals von
den nnr negativen Kritikastern oder Nörglern . In ihnen liegt
weder der Idealismus noch die Tatkraft , um wirklich Entschei¬
dendes zu vollbringen . Ueber Pamphlete , Zeitungsartikel und

rednerische Exzesse pflegt sich ihr oppositioneller Ingrimm selten
z» steigern. Die wirklichen Revolutionäre von Weltformat sind
zu allen Seiten die von einer überhebliche« , verkalkten abge¬
schlossenen Gesellschaftsschicht übersehene« oder nicht zugelassene»
Führernaturen gewesen . Es liegt daher im Interesse des Staa¬
tes , durch eine beste Auslese immer wieder neu zu prüfen , welch«
Talente in einem Volke vorhanden find und wie sie zum nutz¬
bringenden Einsatz gebracht werden können Die erste Voraus-
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scüimlt dazu bietet die gewaltige Organisation einer lebendigen
Lslkegemetnschaft. Denn sie stellt die umfassendsten Aufgaben
x«d erfordert eine dauernde und vielseitige Arbeit . Bedenken

Ae allein das ungeheure Ausmatz von Erziehungs - und damit

Führungsarbeit , das eine Organisation wie die Arbeitsfront
benötigt.

DK «e«e Fiihrunzsauslese
Weine Abgeordneten , wir stehe« noch vor ungeheuren , ge¬

waltige» Ausgabe». Eine neue Fiihrungsschicht unseres V« es
»uch ausgebaut werden . Ihre Zusammensetzung ist rasfisch be¬

dingt . Es ist aber ebenso notwendig , durch das System und di«
Art unserer Erziehung vor allem Tapferkeit und Verantwor-
tungssreudigkeit als selbstverständliche Voraussetzung für di«
Aebernahme jedes öffentlichen Amtes zu verlangen und stcher-
« stellen. Für die Besetzung von führenden Stelle « in Staat
und Partei ist die charakterliche Haltung höher zu werten als
die sogenannte nur wissenschaftliche oder vermeintliche geistige
Eignung . Denn überall dort , wo geführt werden mutz, entschei¬
det nicht das abstrakte Wissen, sondern die angeborene Besähi-
gnng zum Führen und mithin ein hohes Ausmatz von Verant¬
wortungsfreudigkeit und damit von Entschlossenheit , Mut und
Beharrlichkeit.

Grundsätzlich muh die Erkenntnis gelten, dah der Mangel an

Verantwortungsfreude niemals ausgewogen werden kann durch
eine angenommene erstklassige, -durch Zeugnisse belegte wissen¬

schaftliche Bildung . Wisse« und Führungsfähigkeit , das heiht
immer auch Tatkraft , schließen sich nicht gegenseitig aus . Dort,

wo sich darüber aber Zweifel erheben, kann unter keinen Um¬

ständen das Wissen als Ersatz für Haltung , Mut , Tapferkeit

und Entschlußfreudigkeit gelten. Bei der Führung einer Volks¬

gemeinschaft in Staat und Partei find diese Eigenschaften di«

wichtigeren.
Wenn ich dieses vor Ihnen , meine Abgeordneten, ausspreche,

dann tue ich es unter dem Eindruck des einen Jahres deutscher
Geschichte, das mich mehr als mein ganzes bisheriges Leben
darüber belehrt hat , wie wichtig und unersetzbar gerade diese
Tugenden sind und wie in den kritischen Stunden ein einziger
tatkräftiger Mann immer mehr wiegt als zehn geistreiche
Schwächlinge. Diese neue Führungsauslese mutz als gesellschast-
liche Erscheinung aber auch erlöst werden von zahlreichen Vor-
urteile .» die ich wirklich nicht anders denn als eine verlogene
und im tiefsten Grunde unsinnige Gesellschaftsmo-
ral bezeichnen kann. Es gibt keine Haltung , die ihre letzt«
Rechtfertigung nicht in dem aus ihr entspringenden Nutzen für
die Gesamtheit finden könnte . Was ersichtlich für die Existenz
der Gesamtheit unwichtig oder sogar schädlich ist, kann nicht im
Dienste einer Gesellschaftsordnung als Moral gewertet werden.

Und vor allem : Eine Volksgemeinschaft ist nur denkbar unter
der Anerkennung von Gesetzen» die für alle gültig sind . Das

beißt , es geht nicht an , vom Einen die Befolgung von Prinzi¬
pien zu erwarten oder zu fördern » die in den Augen der Ande¬
ren entweder widersinnig , schädlich oder aber auch nur unwichtig
st»d. Ich habe kein Verständnis für das Bestreben absterbeuder
Gefellschastsjchichten , sich durch eine Hecke vertrockneter und un¬
wirklich gewordener Standesgesetze vom wirkliche» Leben abzn-
fondern, um sich damit künstlich zu erhalten . Solange dies uu«
geschieht, um dem eigene» Absterbe» einen ruhigen Friedhof
zu sichern, ist dagegen nichts einzuwenden. Wenn man aber da¬
mit dem fortschreitenden Leben eine Barriere vorlegen will,
dann wird der Sturm einer vorwartsbrausenden Jugend diese»
alte Gestrüpp kurzerhand beseitigen Der heutige deutsche Volks»
staal kennt keine gesellschaftlichen Vorurteile.

Er kennt daher auch keine gesellschaftliche Sondermoral . Er
kennt nur die durch Vernunft und Erkenntnis vom Menschen
geschaffenen Leebnsgesetze und Notwendigkeiten . Der National¬
sozialismus hat sie erkannt und will sie respektiert wissen . Wen«
ich dies vor Ihnen ausspreche, meine Herren Abgeordneten des
Erotzdeutschen Reiches, dann tue ich es, um Sie an einem so
feierlichen Tage erneut zu verpflichten, als Kämpfer der natio¬
nalsozialistischen Bewegung mitzuhelfen , die großen Ziele un¬
serer Weltanschauung und damit des Kampfes unseres Volkes
zu verwirklichen. Denn Sie sind nicht nur gewählte Parlamen¬
tarier , sondern Sie sind hier als die von der Bewegung dem
deutschen Volke vorgeschlagenen nationalsozialistischen Kämpfer.
Ihre Tätigkeit liegt im wesentlichen in der Formung unseres
Kolkskörpers und in der Gestaltung unserer Gemeinschaft, in der
Erziehung zu einem wahrhaft nationalen und sozialistische«
Denken. Aus diesem Grunde hat das deutsche Volk mich und Sie
gewählt. Die Gesetze unserer Bewegung verpflichten uns , an
jedem Platz, an dem wir uns befinden mögen. Wir sind deshalb
aber auch mrt größerem Recht die Vertreter der deutschen Nation
als jene uns von früher her in Deutschland bekannten Parla¬
mentarier demokratischer Herkunft , die ihr Mandat durch die
Bezahlung einer mehr oder weniger hohen Prämie erhalten
hatten.

Wen» ich heute «ach sechsjähiger Führung des deutsche« Vol¬
ks and des Reiches in die Zukunft blicke, dann kann ich es nicht
1««, ohne dem tiefe« Vertrauen Aus - rnck z« geben, das mich
hierbei erfüllt . Die Geschlossenheit des deutschen Bolkstörpers»
Here« Garanten Sie » meine Abgeordnete«, i« erster Linie sind
a«d sei« werde« , gibt mir die Gewißheit , dag, was immer auch
«« Ansgaben an unser Volk herantreten wird , der nationalso¬
zialistische Staat früher oder spater löst. Daß, wie immer auch
die Schwierigkeiten, die uns noch Vevorstehen , beschaffe« sein
Mögen , die Tatkraft »nd der Mut der Führung sie meistern wer¬
de«. Ebenso wie ich überzeugt bin , daß das deutsche Volk, ge¬
warnt durch eine Jahrzehnte lange einmalige geschichtliche Lehre,
i« höchster Entschlossenheit seiner Führung folgen wird!

Die demokratische« Weltverbesserer
Meine Abgeordneten , Männer des Reichstags ! Wir leben

heute in einer Zeit , die erfüllt ist von dm Geschrei demokrati¬
scher Moralverfechter «nd Weltverbesserer. Nach den Aeußerun-
S«n dieser Apostel könnte man fast schlitzen, daß die ganze Welt
nur darauf lauere , das deutsche Volk von seinem Unglück zu
« lösen, um es wieder zurückzusiihren in den glücklichen Zustand
«« eltbürgerlicher Verbrüderung und internationaler Hilssbereit-
Dchzft. die wi Deutsche in den IS Jahren vor dem nationalsozia-

Fortsetzung in der Beilage

Die Nationalpreisträger beim Führer !
Ueberreichung der Ordenszeiche» i

Berlin , 30 . Jan . Der Führer empfing am Montag vormittag !
11 Uhr in Gegenwart des Reichsministers für Volksaufklärung !
und Propaganda Dr . Goebbels die Träger des Deutschen Natio¬
nalpreises für Kunst und Wissenschaft 1038 : Den Generalinspek¬
tor für das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt - Berlin, Pro¬
fessor H e i n k e l - Warnemünde , Professor M e s s e r s ch in i t t-
Augsbucg und Dr . Porsche - Stuttgart und überreichte ihnen
persönlich die mit dein Nationalpreis verbundenen Ordenszeichen.

Beförderungen zum 30 . Januar
in Heer, Luftwaffe und Kriegsmarine

Berlin , 30 . Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat mit Wirkung vom 1 . Februar 1939 befördert:

Im Heer : zu Generalmajoren : die Obersten Schmid-Dankward,
Wetzel , Auleb ; zum Generalarzt : den Oberstarzt Dr . Kühl
(Georg ) : zu Obersten : die Oberstleutnante von Asmuth , von
Bismarck , Muhl , von Geyso , von Nandow , Medem , Herrmann
( Paul ) , Wolfs ; zu Oberstärzten : die Oberfeldärzte Dr . Smeud,
Dr . Stahm , Dr . Schrode.

I « der Luftwaffe : zum General der Flieger den charakterisier¬
ten General der Flieger von Witzendorff; zu General¬
majoren : die Obersten Steudemcmn , Heilingbrunner , von Ar - >
nauld de la Pierrisrc , Putzier . Mit Wirkung vom 1 . Februar
erhält den Charakter als Generalmajor der Oberst Triendl . Mit
Wirkung vom 1 . Februar werden befördert ' zu Obersten : dis
Oberstleutnante von Lhaulin -Egersberg , Divisionsingenieur
Burchard , Dr . Dr . Dipl . -Jng . Seidel , Eibenstein , von Axthelm,
Hempel, Heydenreich, Dietrich , Negenborn , Kern , Dr . Noos.

In der Kriegsmarine : zu Kapitänen zur See : die Fregatten¬
kapitäne Rüde . Führer der Minensuchboote, Henning vom Ober¬
kommando der Wehrmacht, Müller (Erich ) vom Oberkommando
der Kriegsmarine ; zum Flottenarzt : den Geschwaderarzt Dr.
Greul , Chefarzt des Marinelazaretts Cuxhaven.

Glückwünsche an den Führer
von Franco, Horthy und Jmredy

Berlin , 30 Jan . Der Führer hat zum Jahrestag der natio¬
nalen Erhebung die nachstehenden Glückwunschtelegramme er¬
halten :

„Aus Anlatz des sechsten Jahrestages , seitdem Sie die Geschicke
der großen deutschen Nation leiten , übermittle ich meine herz¬
lichsten Wünsche für das weitere Gedeihen des Reiches sowie für
das Wohlergehen seines Führers , der es groß gemacht hat.

Francisco Franco, Staatschef ."

„Die sechste Jahreswende der Machtergreifung des National¬
sozialismus ' veranlaßt mich, Ihnen meine wärmsten Glückwünsche
in der Hoffnung auf eine weitere gedeihliche Zukunft auszu-
sprrchen.

Nikolaus von Horthy,
Reichsverweser von Ungarn .

"

„Der sechste Jahrestag der Begründung des Dritten Reiches
bietet mir willkommenen Anlatz, zu bitten , meine innigsten Glück¬
wünsche sowie der der ganzen königlich ungarischen Regierung
rntgegennehmen zu wolle«.

Jmredy,
königlich ungarischer Ministerpräsident ."

»

Für Verdienste um Volk und Reich
Tom Führer mit dem Goldenen Ehrenzeichen ausgezeichnet

Berlin , 30. Jan . Der Führer bat , wie die NSK . meldet, aus
Vorschlag der Reichs- und Gauleiter der NSNAP . aus Anlatz
der Wiederkehr des Tages der nationalsozialistischen Erhebung
283 Parteigenossen im Hinblick auf ihre Verdienste um Voll
und Reich das Goldene Ehrenzeichen der NSDAP,
verliehen.

Berufsweltkampf beginnt
Am 1. Februar Ortswettkämpfe im ganzen Reich l

Berlin, 30 . Jan. Am 1. Februar wird im ganzen Reich der '

Berufswettlampf aller schaffenden Deutschen mit dem Wettkampf
in den Orten beginnen . Als Auftakt für den diesjährigen Be- ^
rufswettkampf werden Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, s
Reichsjugendfiihrer Balsur von Schirach und der Leiter des
Reichsberufswettkampfes . Obergcbietsführer Axmann, in einer ,
Kundgebung sprechen , die am Disntag , 31 . Ianuar, um 20 Uhr
im Berliner Sportpalast stattfindet . !

In den Ortswettkämpfen des Berufswettkampfes werden über- I
all die Sieger der einzelnen Berussarten ermittelt , die dann an !
den Eauwettkämpfen teilnehmen . Der Termin für die Gau » !
Wettkämpfe ist auf den 24 . bis 28. März festgelegt worden, l
Die aus den Eauwettkämpfen hervorgegangenen Sieger werden I
Ende April in Köln zum Reichsberufswettkampf antreten.

Vorstoß an der Gsiremadura-FronL
Saragossa , 30. Jan . Aus dem nationalen Heeresbericht ist

nachzutrazen , das; der Gegner im Laufe des Sonntags an der
Katalonien -Front hohe Verluste erlitt . Insgesamt wurden 1250
Gefangene gemacht . An der Estremadura -Front gingen die Ra¬

dialen zum Gegenangriff über und trieben den Feind zurück,
ki » Bataillon Bolschewisten geriet geschlossen in Gefangenschaft,
lluch hier waren die Verluste der Noten sehr hoch. Die Luft¬
waffe bombardierte am Samstag die militärischen Ziele der
Häfen Eandia und Denia und die Bahnanlagen von Eerona und
Ligueras . Weiter wurden die Flugplätze Figueras und Lcbra
erfolgreich angegriffen.

Im Süden rückten die Nationalen über Eranollers
hinaus vor und nahmen die Stadt Llinas. Anscheinend
-ersuchen die Roten im Küstenabschnitt zwischen Granollers und
llrenys de Mar heftigen Widerstand zu leisten. Wie aus den
Aussagen von Ueberläufcrn hervorgeht , sind hier dreiinter - !
nationaleBrigadeneingesetzt worden , die auf Grund
eines Abkommens mit dem französischen Kommunistenhäuptling
kndrä Marty neu gebildet wurden . Man nimmt an , daß sie ;
Sie Flucht der bolschewistischen Machthaber mit ihrem Anhang j
und allem geraubten Gut »ach Frankreich decke« solle« . ,

Aus Stabt mb Lmb
Mtensteig, den 31 . Januar 1939.

Der 3V. Zanuar, der Tag der Schicksalswende des deut¬
schen Volkes, zeigte in Altensteig eine reiche Beflaggung.
In den Schulen fanden überall Gedenkfeiern statt. Die
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels an die deutsche
Schuljugend bildete den Mittelpunkt der Schulfeiern. Im
übrigen hatte die Schuljugend keinen Unterricht und freute
sich des schulfreien Tages . Auf den Abend war eine Mit¬
gliederversammlung der NSDAP angesetzt . Der Saal des
„Grünen Baum " vereinigte die Mitglieder und Gliederun¬
gen der Partei , aber die llebertragung der Führerrede
funktionierte leider nicht. Der Empfang bei dem zur Ver¬
fügung stehenden Apparat war ein so schlechter , daß unser
Ortsgruppenleiter gezwungen war , die Mitgliederversamm¬
lung aufzulösen . Die Versammlungsteilnehmer zerstreutet»
sich in andere Lokale , in denen der Empfang einwandfrei
war und hörten die inhaltsreiche Rede unseres Führers,
die wieder die ganze Welt aufhorchen ließ, zu Hause. Für
uns deutsche Volksgenossen war die Rede mit ihrem
logischen Ausbau und mit ihrer schlagkräftigen Abwehr der
Feinde des deutschen Reiches wieder ein großes Erlebnis.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in
den Gemeinden Elchingen, Kr . Aalen ; Westgarts-
Haufen , Billingsbach und Oberspeltach, Kreis
Crailsheim ; Oberfischach , Kr . Hall ; Botenheim,
Kreis Heilbronn ; Londorf, Kr . Saulgau . — Die Seuche
ist erloschen in den Gemeinden Stafflangen , Kr. Biberach;
Dagersheim und Mönchberg , Kr . Böblingen ; Dünsbach,
Kr . Crailsheim ; Gailenkirchen , Geißelhardt, Eroßaltdorf,
Untersontheim und Vellberg, Kr . Hall ; Löffelstelzen , Kreis
Mergentheim ; Tamm, Kreis Ludwigsburg; Gomaringen,
Kr . Reutlingen ; Altshausen , Fulgenstadi, Guggenhausen,
Haid und Hüttenreute, Kr . Saulgau ; Albeck, Ballendorf
und Hörvelsingen, Kreis Ulm.

Wrldbad , 30 . Januar . (Wettkämpfe auf dem Sommer¬
berg . ) Bei herrlichem Winterwetter wurden am Sonntag
die Kreismeisterschaften im Abfahrts - und Torlauf des
Kreises 5 Pforzheim (Gau 14) durchgeführt . Das Uebungs-
feld erfreute sich eines regen Besuches ; groß und klein tum¬
melte sich auf der weißen tannenumsäumten Fläche . Schon
am Samstag brachten die Züge der Reichsbahn zahlreiche
Skiläufer in die Vadestadt . Mit denen am Sonntagmorgen
waren es über 1000 Wintersportler, die dem Sommerberg
und seiner Umgebung zustrebten . Die Bergbahn hatte dem¬
entsprechend einen flotten Betrieb zu verzeichnen . Mil be¬
sonderem Interesse wurde am Sonntagmittag der Tor¬
lauf erwartet. Den Schluß der Veranstaltungen auf dem
Sommerberg bildete ein großes Schaufpringen auf der
Sommerbergfchanze.

Calmbach , 30 . Jan . (Der im Wald beim Holzabfeilen
verunglückte Holzhauer W i l h e I m H euge li n ist seinen
schweren Verletzungen im Krankenhaus in Neuenbürg er¬
legen.

Freudenstadt, 30 . Januar . (Vom Tode ereilt .) Loko¬
motivführer Fritz Huß - Freudenstadt wurde am Sams¬
tag , als er bei feiner Tochter in Balingen zu Besuch weilte»
von einem Herzschlag betroffen und verschied nach
kurzer Zeit.

Schönmünzach, 30 . Januar . (Der Motorwagen eines
Lastzuges in die Murg gestürzt . ) Am Samstag ereignet»
sich auf der Murgtalstraße beim Gasthaus zum „Schiff" in
Schönmünzach ein V e r k eh r sunf al l . An der dortigen
unübersichtlichen Stelle begegneten sich zwei Lastzüge . Dem
talwärts fahrenden Lastzug einer Karlsruher Speditions¬
firma wurde der Anhänger des entgegenkommenden Last¬
zuges, eines Altensteiger Unternehmers, wohl infolge der
glatten Straße , in seine Fahrbahn geschleudert , was zur
Folge hakte, daß der beladene Lastzug von seiner Fahr¬
bahn abkam und das Geländer der Schönmünz¬
brücke durchbrach. Während der Motorwagen
mit der Ladung in dieTiefe stürzte und umkippte,
blieb der Anhänger auf der Straße stehen . Der Lenker des
Fahrzeuges und sein Begleiter , beide aus Huzenbach, die
während des Sturzes im Führerhaus saßen , blieben wie
durch ein Wunder unverletzt und kamen mit dem Schrecken
davon . Es entstand jedoch erheblicher Materialschaden.

Trossingen . 30 . Jan . (Tödlicher Unfall . ) Als der
16 Jahre alte Ernst Schlenker sich am Samstagabend auf
dem Heimweg befand , rutschte er auf der glatten Straße
aus und fiel so unglücklich auf den Hinterkcpf , daß er noch
in der Nacht zum Sonntag gestorben ist.

Neuhausen » Kr . Tuttlingen, 30 . Jan . (Schwerer Un-
f a l l .) Am Samstag wurde der 82 Jahre alte Schuhmacher
Wilhelm Hepfer aus Neuhausen von einem Tuttlinger Per¬
sonenkraftwagen auf der Straße überfahren und schwer ver¬
letzt . Der Greis wurde in hoffnungslosem Zustand durch
das Sanitätsauto nach dem Kreiskrankenhaus Tuttlingen
verbracht.

Stuttgart , 30 . Jan . (Starkes Fernbeben .) Am
Montag früh wurde an den württembergischen Erdbeben¬
warten Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten wieder ein
sehr starkes Fernbeben ausgezeichnet . In Stuttgart traf die
erste Vorläuferwelle um 3 Uhr 34 Minuten 24 Sekunden
ein . Die berechnete Herdentfernungvon Stuttgart gemessen
entlang dem Eroßkreis , beträgt 14 500 Kilometer.

Appelle bei der Wehrmacht. Am 6. Jahrestag
der Machtergreifung fanden in sämtlichen Standorten in¬
nerhalb der Truppenteile und Dienststellen Appelle statt,
Lei denen die Kommandeure der Bedeutung des Tages ins¬
besondere für die Wehrmacht gedachten. Auf sämtlichen mi¬
litärischen Dienstgebäuden weht heute die Neichskriegs-
Flagge.

Sigmaringen , 30 . Jan . (Tödlich verletzt .) Ein 1S-
jähriger Junge aus Ursendorf fuhr dieser Tage auf seinem
Fahrrad mit großer Geschwindigkeit die Hohentenger Steig«
herunter. Der Junge rannte bei der Kapelle mit voller
Wucht gegen einen Lastkraftwagen , der in diesem Augen¬
blick die Kreuzung passierte. Man schaffte den Schwerver¬
letzten sofort in das Krankenhaus Sigmaringen . Aerztlich«
Kunst vermochte den unglücklichen Jungen jedoch nicht mehr
zu retten.
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Tilelverleihungen zum 30. Januar
Berlin , 31. Jan . Der Führer hat mit Erlaß vom 30. Januar

eine Reihe namhafter Männer der Wissenschaft durch Verleihung
des Titels „Professor " ausgezeichnet , vor allem an Aerzte , aber
auch an Bibliothekare und Bauräte.

Der Titel „Justizrat" wurde vom Führer zahlreichen
Rechtsanwälten und Notaren verliehen , u . a . dem Rechtsanwalt
und Notar Dr . Alfred Drescher in Stuttgart , dem Rechts¬
anwalt und Notar Eugen Glück in Stuttgart 13, dem Rechts¬
anwalt und Notar Dr . Ernst Schott in Stuttgart.

Parole für die schwäbische HI.
Eebietsführer Sundermann sprach vor dem Führerkorps

nsg . Schwab . Hall , 30. Jan . Am Samstag fand im Rathaus-
saal die erste diesjährige Tagung des Führerkorps der schwäbi¬
schen Hitlerjugend statt . Zu Beginn der Tagung verpflichtete
Eebietsführer Sundermann den seitherigen Beauftragten
für die HJ .-Heimbeschaffung des Gebietes Württemberg (20),
Oberbannführer Oskar Uhland , zum neuen Stabsleiter des Ge¬
bietes . In einem Rückblick auf die Arbeit der schwäbischen Hitler¬
jugend im Jahre 1938 hob Eebietsführer Sundermann insbeson»
dere die Leistungen aus sozialistischem , kulturellem und sport¬
lichem Gebiete hervor . Die Verkündung des Jugendschutzgesetzes,
die Durchführung einer planmäßigen Berufsaufklärung , der Aus¬
bau des Landdienstes der HI ., das hervorragende Abschnciden der
Schwaben beim RBWK . verbunden mit einer ausgezeichneten
Organisation dieses Wettkampfes , sowie die Einsetzung haupt¬
amtlicher Sozialstellenlelter in allen Bannen , seien die Mark¬
steine des Erfolges auf dem Gebiete der sozialistischen Ertllchti»
gungsarbsit . Auf kulturellem Gebiet sei der Ausbau der Spiel¬
scharen , der HJ .-Veranstaltungsring sowie die hervorragende kul¬
turelle Arbeit am Rundfunk hervorzuheben . Stabsleiter Ober¬
bannführer llhland hob die Erfolge auf dem Gebiete der HJ .-
Heimbeschaffung hervor . Nach einem geschichtlichen Rückblick be¬
tonte er insbesondere , daß es notwendig gewesen sei, infolge der
neuen Aufgaben des BdM . -Werkes „ Glaube und Schönheit " aus

dem Gebiete der hauswirtschaftlichen Ertüchtigung das Raum¬
programm der ländlichen Heime der HI . zu erweitern und den
Vau einer Küche in die Planung einzubeziehen . Gebietsarzt
Bannführer Dr . Bauer sprach über „Das Jahr der Gesund¬
heitspflicht "

. Gebietsführer Sundermann gab zum Abschluß der
Tagung einen Aufriß über die Aufgaben des Jahres 1939 und
appellierte an die Einsatzbereitschaft jedes Einzelnen.

Karze SvortruiMcha«
Das Internationale Hallenturnier der Handballer in der

Stuttgarter Stadthalle endete mit einem Triumph des Wiener
AL ., der vor S000 Zuschauern im Endspiel die Berliner Turner¬
schaft 7 :3 (1 : 3 ) schlug. In der Zwischenrunde schieden die beiden
ausländischen Mannschaften aus . Eraßhoppers Zürich war den
Wienern 0 :6 (0 :2) klar unterlegen , die schwedische Mannschaft
Sanna Göteborg verlor 5 : 6 in der Verlängerung gegen die Ber¬
liner Tschft . Die württembergischen Vereine wurden schon in der
Vorrunde sämtlich aus dem Rennen geworfen . Die Ergebnisse
waren : Eraßhoppers Zürich — Stuttgarter Kickers 5 : 1 (0 :3) nach
Verlängerung , Wiener AL . — Luftwaffe Göppingen 8 :1, Ber¬
liner Tschft . - - Tschft . Göppingen 5 :4 (2 : 1) nach Verlängerung,
Göteborg — TVd . Stuttgart 9 :4 (5 :3) , Stuttgarts Städtemann¬
schaft gewann gegen Göppingen 6 : 3 (2 :2) .

Im Mittelpunkt des Schwimmfestcs der SA .-Standarte 119
Stuttgart im Stadtbad Heslach stund ein Wasserballkamps zwi¬
schen den Mannschaften der SA . - Eruppen Südwest und Nieder¬
rhein , den die Rheinländer knapp mit 5 :4 für sich entscheiden
konnten . Im 100-Meter -Kraulschwimmen siegte Plath -Verlin in
1 : 02,7 Minuten , das 200 -Meter -Kraulschwimmen holte sich der
Berliner in 2 : 22,3 Minuten . Im Kunstspringen war der Zweite
der Europameisterschaft , Haster -Berlin , mit 146,51 Punkren sieg¬
reich . In der zehnmal - 50-Meter - Kraulstaffel holte sich Südwest
den Sieg in 4 :50,8 Minuten vor Niederrhein.

Spielverbot am 5. Februar in Groß - Stuttgart . Anläßlich des
Reichsbund -Pokal -Spiels Gau Württemberg gegen Gau Schle¬
sien ergeht für Sonntag , den 5 . Februar 1939, ab 12 Uhr mittags
Spielverbot im Fußball für Groß -Stuttgart . Die auf 5. Februar
angesetzten Pflichtspiele der Eauliga müssen daher vom Spielplan

Sötte 4
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SA Sturm 22 180. Schar 1 am 1 . 2 . antreten 20 .15 Uhr
Marktplatz . Sport mitbringen.

! BdM Standort Altensteig . Eesundheitsdienstmädel Mittwoch
s 20 .00 Uhr unteres Schulhaus (Schreibzeug mitbringen ) . Die
i Schaftsührerinncn geben sofort ihre Fahrkarten und Scheine bei
! der Gruppenführerin ab.

! abgesetzt werden . Die Spiele der Bezirisiiasse - Slassei 2 (Stutt-
^ gart ) fallen an diesem Tage ebenfalls aus.

Der FC . Everton wird im Frühjahr viel Spiele in Deutsch-
, land austragen . Eines davon soll in der Stuttgarter Adols-
s Hitler -Kampfbahn veranstaltet werden,
j Roderich Menzel -Henner Henkel gewannen bei den französischen
r Hallentennis - Meisterschaften in Paris das Männer - Doppel durch
i einen Sieg mit 9 :7, 6 :8, 6 :3, 6 :2 im Endspiel über die Franzo-
! sen Borotra -Brougnon.

? Das Wetter

s Zn der Niederung meist Nebel oder Hochnebel und bei öst-i lichen Winden lall . In den Hochlagen zeitweise heiter und Tem-'
peraturen wenig unter null Ärad.

Gestorben
Wildbad: Heinrich Jahn , Gärtner.
Kniebis : Lina Klaitzle geb . Faitzt , 56 I . a.
Frutenhof: David Müller , Korbmacher , 50 I . a.
Dornst eiten: Eva Maria Weinläder geb . Schitten-

Helm , Gattin des Schmiedmeister Weinläder , 75 I . a.

Druck und Verlag der W . Riekersschen Buchdruckerei, Altensteig.
Verantwortlich Zür den gesamten Inhalt Ludwig Lauk i«
Altensteig . D . - Aufl . Hl . 38 : 2240 . Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Evangelische Kirchengemeinde Nagold

Donnerstag , den 2. Februar , 14 .00 Uhr spricht in der
Stadtkirche in Nagold Pfarrer Eelzer, theologischer
Lehrer am Basler Missionshaus , über

- Mike ln die hundertjährige MWusarbeit aus Borneo
Anschließend Nachversainmlung im Vereinshaus . Jeder¬
mann ist herzlich eingeladen.

Das Opfer ist für die Basler Mission bestimmt.

? erner empkekle ick als 8per . VöräüUUötUUgöU
eintsckes eig . System

MN. lleMerjr.,
* empfiehlt die

Buchhandlung
Lauk , Attensteig
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EOluß-NtttM
I in Glas und Porzellan i

einige Beispiele:
Taffen von 11 <-Z an Teller von 12 -L an

Fleischplatten von 45 an
Waschgarniluren Satzschüsseln
Speiseserviee von 17.50
Speiseseroiee (Goldrand) von 19.5V
Mostkrüge in grau und gelb

Größere Posten Gläser äußerst billig!

» 5-,

Die Deutsche Arbeitsfront
NS .-Gemeinschaft

„Kraft durch Freude"
Ortsgruppe Altensteig

Am Mittwoch , den 1 . Februar 1939 , spielt
die Württ . Landesbühne im Gasthof zum
„ Grünen Baum"

Der
Frontgockel

Beginn 8 Uhr , Saalöffnung 7 */ , Uhr abends.

ttsmomLg-0 «aeri »lv «rrlre- uug:
Kutoksns Klumpp L O «r Lsiersdronn
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»leksra llickeoei'. mivnrisig
Suche zuverlässiges i

Mädchen ^
mit Familienanschluß für sofort
oder später für meine aner¬
kannte Vermehrungszucht wei - ^
ßer amerikanischer Leghorn . -
Bestellungen auf Eintags¬
kücken und Iunghennen
werden daselbst angenommen
Geflügelzucht Wenz
Brötzingen , Arlingerplatz 2

MasLes-Me » Z
Beyers Maskenheft — . 90 ^
Lyons Maskenalbum 1 . 20 s
Ultra Neues Maskenalbum

— . 90 -

Bobach lachende Maske I . — ?

empfiehlt die ,

VschhaMinigLM!
Altensteig j

Bösingen
Habe zu verkaufen , zwei

schöne , ausgezeichnete

eine davon mit dem 6 . schönen
Kalb , die andere mit dem 3.
Kalb , 39 Wochen trächtig,
sowie zwei etwas angelernte

Stiere
22 Zentner schwer.

Ferner verkaufe ich einen
neuen , kompletten

Leiterwagen
mit70ZtrTragkraft , ein neues

Güllenfatz
mit ca . 800 Liter
sowie eine Gärstande

Friedrich Most

Nagold

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Mann,
unser lieber Vater und Großvater

Gottlob Schwenk
Bärenwirt

unerwartet von uns scheiden mußte.

In tiefer Trauer
die Gattin : Marie Schwenk mit Kindern

Beerdigung Mittwoch , den I . Febr . , nachm . 1 Uhr

Berneck, den30 . Jan . 1939

Danksagung
^ ^ 2

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die
wir während der Krankheit und beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen

Marie Seeger
geb . Dietsch

erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank . Be¬
sonders danken wir für die liebevolle Pflege im
Städt . Krankenhaus in Altensteig , für die Grab¬
rede des Herrn Stadtpfarrer Günter , für den
erhebenden Gesang des Männergesangvereins , sich
die Kranzspenden und die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Suche ein fleißiges und braves

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das schon gedient hat.
Angebote an Frau Adolf Gropp , Rohrdorf , Tel . Nagold 260

8 nMM -krMsmm üv8 Kkledssknäeni AiMgsrl'
Mittwoch , 1. Februar : 6 .00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter-

Wiederholung der 2 . Abendnachrichten . Landwirtschaft¬
liche Nachrichten , 6 .15 Gymnastik , 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrich¬ten , 8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte,840 Gymnastik , 8 .30 Morgenmusik , 9.20 Für Dich daheim , 10 .00
Walter und Hildegund , 11 .30 Volksmusik und Bauernkalendermit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13 .00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . Wetterbericht , 13 . 15 Mittaqskonzert . 14 .00
Fröhliches Aklerlei , 16 .00 „Kaffee verkehrt aus Wien " / 18 .00
Aus unserer Wunschmappe , 18 .30 Aus Zeit und Leben . 19 .00
Konzert für Cello . B -dur , 19.15 „Bremsklötze weg !" . 19 .45 PeterKreuder sprelt , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20 .10
gPrtnz Karneval 1939 eröffnet den Rundfunkfasching "

, 22 .00
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Svortbericht.

^ -20 Zum erstenmal dabei , 22 .30 Programm -Austausch Deutsch¬land - Portugal . 22.60 Frisch vom Plattenteller . 24 .00 Nachtkon-
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